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Liebe VAG-Mitglieder

Es traf und trifft uns alle hart und unvorbereitet. 

Aber wir haben ja zum Glück unseren Rückzugsort, un-
ser Paradies, unsere Quelle in Mürren. Das ist jetzt mehr 
wert denn je. Und wir dürfen und sollen wieder hin.

In Mürren wird in diesem Sommer sehr viel gebaut und 
renoviert. Das sind die besten Zeichen für den Glauben 
an eine positive Zukunft. Auch wir sind fest davon über-
zeugt, dass Mürren diese spezielle Situation nahezu 
unbeschadet überstehen wird.

Mürren Tourismus, die Hotels und die Schilthornbahn 
haben einen speziellen Ferienpass ins Leben gerufen. 
Dieser wird allen Gästen, die mindestens 3 Übernach-
tungen in einem Hotel oder einer Ferienwohnung bu-
chen, gratis abgegeben. Gültig ist dieser Pass für die 
Schilthorn-, die Allmendhubel-, die Mürrenbahn und 
die Luftseilbahn Isenfluh. 

Wir haben die Schilthornbahn für einen vergünstigten 
Zweitheimischen-Ferienpass angefragt und leider eine 
Absage erhalten.

Damit sollen vor allem Schweizer Gäste, aber auch Gäs-
te aus Deutschland, Frankreich und Österreich ange-
sprochen werden. Amerikanische Touristen werden wir 
in diesem Sommer mit hoher Wahrscheinlichkeit nur 
sehr wenige sehen. Diese buchten in den letzten Jahren 
fast 50% der Übernachtungen in Mürren. Alle hoffen, 
dass ein Teil dieses Ausfalls mit Schweizer Gästen kom-
pensiert werden kann.

Die Budgets von Mürren Tourismus und des Sportzent-
rums wurden angepasst und sollten nicht allzu stark in 
die roten Zahlen rutschen. Die Verluste bei allen Leis-
tungserbringern ab Mitte März werden teilweise durch 
die sehr guten Zahlen des Winters etwas ausgeglichen.

Palace
Die Popup Lodge hat bis zum abrupten Ende Mitte März 
gut gearbeitet. Für den Sommer wird im Vergleich zum 
Plan mit einem Gästerückgang von 50% gerechnet. Wie 
alle, hofft Palace Avenir auf mehr Schweizer und Deut-
sche Gäste. Mit der Nähe zum Sportzentrum und den 
im Preis inbegriffenen Leistungen wie Wellness, Fit-
ness, Ferienpass sollte das Hotel an Attraktivität gewon-
nen haben. Beim Zeitplan für die Generalplanung und 

Investorsuche für die zukünftige Palace Lodge wird si-
cher mindestens ein halbes Jahr verloren gehen.

Sportzentrum
Nach Ostern wurde mit dem Bau der Überdachung hin-
teres Eisfeld begonnen. Bis jetzt konnte der Zeitplan 
eingehalten werden. Das Dach sollte Ende Juli fertig ge-
baut sein.

Gemeinde
Die Gemeinde bedankt sich für die Einhaltung der bun-
desrätlichen Massnahmen in dieser für alle schwierigen 
Zeit. Die einheimische Bevölkerung freut sich, mit 
der Öffnung wieder Gäste und Touristen empfangen zu 
 können.

Alex Diggelmann
Eine «Kunstbefreiungs-Aktion» in Mürren hat weit über 
das Tal hinaus für Schlagzeilen gesorgt: eine Gruppe 
«alter Mürren-Fans, Kunstliebhaber und Förderer des 
alpinen Geistes» (Selbstdefinition) hat – ohne Erlaubnis 
der Jungfrau-Bahnen – einen Werbebanner oberhalb des 
Wartsaals im BOB-Bahnhof runtergeholt, um das dar-
unter versteckte Gemälde des bekannten Plakatmalers 
Alex Diggelmann (1902–1987) der Oeffentlichkeit 
 wieder zugänglich zu machen. Seither polarisiert das 
Thema auch die Leute in Mürren: Für die einen ist das 
ganz klar ein Verstoss gegen das Gesetz; andere sehen 
darin eine Aufwertung des Mürrener Bahnhofs und eine 
 späte Ehrung des international bekannten Künstlers. 

Wer sich selber eine Meinung bilden möchte, hat dazu 
am Freitag, 31. Juli, Gelegenheit: INFO-Redaktorin und 
VAG-Mitglied Luzia Stettler moderiert eine Diskussion, 
an der die Gäste auf dem Podium verschiedene Stand-
punkte vertreten; dabei geht es auch um die Frage, wie 
weit Kunst im öffentlichen Raum geschützt werden 
muss. Ort: Hotel «Regina»; Beginn: 20:30 Uhr. 

Für Anregungen und Fragen sind wir am einfachsten 
erreichbar unter info@vagmuerren.ch

Bleiben Sie gesund.

See you in Mürren
Fränzi Schaeppi und Frédéric Jean



2 Sommer 2020

Sommer INFO

Impressum

Redaktion
Luzia Stettler
Bettina Bachmann

Layout
Simon von Allmen

Akquisition Inserate
Anna Gfeller

Lektorat
Béatrice Kohli

VORSTAND DER VAG

Funktion Name / Vorname Tel. Privat E-mail Adresse PLZ / Ort

Co-Präsidentin Franziska Schaeppi 079 821 28 46 fraenzi.schaeppi@bluewin.ch
Herrenwäldlirain 13

Chalet Quellmätteli

3065 Bolligen

3825 Mürren

Co-Präsident Frédéric Jean
032 338 51 81

079 608 49 04
fjean@bluewin.ch

Märit 1

Chudergengli

3235 Erlach

3825 Mürren

Insertion INFO Anna Gfeller 076 516 41 01 gfelleranna@hotmail.com
Stockackerweg 8c

uf dr Balme

2564 Bellmund

3825 Mürren

Kasse Carlos Vidal
032 626 3 535

076 380 08 00
vidal@vidal-treuhand.ch

Sälirain 22

Chalet Christiana

4500 Solothurn

3825 Mürren

INFO Luzia Stettler 079 654 52 34
luzia.stettler@dreamteam.ch

luzia.stettler@srf.ch

Hauptstrasse 16 

Wintertal

4142 Münchenstein 

3825 Mürren

Administration

Redaktion
Bettina Bachmann 079 243 66 10 bachmanntexte@gmail.com

Weidstrasse 10

Lueg i Bärg

8803 Rüschlikon

3825 Mürren

Verbindung zur 

englischen  

Community

Julia Lunn 078 872 55 63 Julia@maktheyak.com
Schulhaustr. 24

Grand Chalet

3073 Gümligen

3825 Mürren

Verbindung zur 

deutschen  

Community

Martin Kirschner
+49 76 414 96 66

+49 16 104 00 101
martin_kirschner@gmx.de J.P.Sonntagsstr. 10 D-79312 Emmendingen



Sommer 2020 | 3

Sommer INFO

Rückblick Winter
Die SRF Musikwelle in Mürren 

«Selten machte Arbeiten so viel Spass!» � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 5

Saisonrückblick Mürren Tourismus

Ein guter Winter mit abruptem Ende  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 7

Mürren in Corona-Zeiten
PR-Strategien nach dem Lockdown

Lockvögel für neue Gäste in Mürren  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 13

Umsatzeinbusse wegen Corona

Wenn das Käse- Lager überquillt � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 15

Christoph Egger

«Wir sind weiterhin im Fahrplan»� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 19

Corona und der Massentourismus

Ischgl – ein Feriendorf als  Virenschleuder� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 21

Mürren
Kampf gegen kalte Betten

FEWO Services Mürren – eine Erfolgsgeschichte  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 25

Flohmarkt in Mürren

Aus zweiter Hand und doppelt  beliebt � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 28

Häuser erzählen Geschichten

Roserüti – ein Haus für Generationen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 30

Kultur
Lesetipps für den Bergsommer

Daniel Anker verrät Buch-Perlen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 33

Schulhaus Gimmelwald

Der Umbau ist erfolgreich gestartet  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 37

Region

Aus dem Gemeinderat � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 40

INHALTSVERZEICHNIS



ALPINE SPA – WELLNESS IN DEN BERGEN
Ankommen und loslassen.

Kontaktdaten
Alpines Sportzentrum Mürren
+41 33 856 86 86
info@sportzentrum-muerren.ch
www.sportzentrum-muerren.ch

Alpine Spa
> Biologische und Finnische Sauna
> Dampfbad
> Tauchbecken
> Kneippanlage
> Ruheraum

Massage & Kosmetik 
> Teil- und Ganzkörpermassagen

> Kosmetik

Fitness
> Moderne Fitnessgeräte

Hallenbad
> 25 m Sportschwimmbecken
> Massagepool
> Kinderbecken
> Outdoor Whirlpool

Sporthalle
> 44 x 22 m
> unterteilbare Trainings-

halle in ¹/³ und ²/³

Cafeteria
> Hugs & Cups

Fussballfeld
> 5er Fussballfeld

Pumptrack
> Für Gross und Klein
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Die SRF Musikwelle in Mürren

«SELTEN MACHTE ARBEITEN SO VIEL SPASS!»
Während der letzten Februar-Woche sendete die SRF-
Musikwelle live aus Mürren und ermöglichte so den Hö-
rerinnen und Hörern einen vielseitigen und überra-
schenden Einblick hinter die Kulissen eines Bergdorfs. 
Programmverantwortliche Pia Käser blickt für INFO 
nochmals auf die aufregende Zeit in Mürren zurück. 

«Wir hatten unglaubliches Glück! Sehr entspannt ver-
brachten wir die letzte Februarwoche in Mürren. Be-
richteten über das Dorf, die Leute, die grossen und klei-
nen Freuden und Leiden eines Tourismusortes, über die 
erstaunlichen und beeindruckenden Geschichten aus 
der glamourösen Vergangenheit und der Gegenwart. Die 
heranrollende Coronawelle erahnten wir nicht, obwohl 
sich der Erreger genau zu dieser Zeit nach Europa 
schlich. Einzige für uns spürbare Auswirkung der da-

mals noch chinesischen Pandemie: Keine Asiaten in 
Mürren. So wurde die Dorfplatzwoche für uns eine der 
letzten Corona-sorgenfreien Tage für eine lange Zeit. 

Sogar das Wetter spielte mit
Aber auch ohne dieses Wissen genossen wir Mürren in 
vollen Zügen. Selten machte Arbeiten so viel Spass! Wir 
standen mit 007 vor der Kamera - zugegeben mit der 
Kartonversion - haben uns mit einem Original-Stunt-
man verabredet, liessen uns aus erster Quelle die extra-
vaganten Mödelis der frühen englischen Touristen 
schildern und hockten uns in den Führerstand des 
Grütschalp-Mürren-Züglis. Das mitten in der fantasti-
schen Bergwelt bei Prachtswetter, ab der zweiten Wo-
chenhälfte auch noch mit der postkartenmässigen 

Roman Portmann dokumentierte seine Anreise nach Mürren. 
Hier im Führerstand der Schmalspurbahn Grütschalp – Mürren 
mit Kabinenführer Markus Zimmerli.
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Schneedecke. Und als wäre dies nicht schon genug des 
Guten wurden wir von den Mürrener herzlich aufge-
nommen und durch die Woche begleitet. 

Live-Sendung aus dem Palace
Aber nichts ist nur eitel Sonnenschein. Auch in Mürren 
nicht. Der knappe Schnee, die ausbleibenden asiati-
schen Touristen, der Chrampf eines Hoteliers, die be-
lastende Arbeit eines Rettungsleiters, das nicht immer 
einfache Leben ohne Zufahrtsstrasse. Auch diese Ge-
schichten wurden erzählt und rückten das Dorf ins 
realistische Licht. Was Mürren keinen Abbruch tat, im 
Gegenteil. 

Krönender Abschluss bildete die zweistündige Volks-
musiksendung Zoogä-n-am Boogä am Freitagabend aus 
dem Ballsaal des Hotel Palace. 

Wir, und damit die ganze SRF Musikwelle-Hörerschaft 
lernten ein Dorf kennen mit all seinen spannenden 
 Facetten. Ein Dorf, das wir gerne wieder besuchen!»

Das Radio- und Videoteam (Fränzi Haller, Yves de Prà) besuchte 
die Küche des Hotel Eiger und liess sich von der Köchin Monja 
Sorgen in die Kunst des Röstimachens einweihen.

Der Freitagabend war der Volksmusik gewidmet mit einer 
2-stündigen Livesendung aus dem Hotel Palace, moderiert von 
Christine Gertschen.

Die SRF Musikwelle berichtete mit einem 7-köpfi-
gen Team eine Woche lang täglich aus Mürren. Mit 
Interviews, Liveschaltungen, Online-Beiträgen 
und  Videos wurde das aktuelle Dorf leben und sei-
ne Vergangenheit beleuchtet. Die SRF Musikwelle 
gehört mit SRF1, SRF2 Kultur, SRF3 und SRF Virus 
zu den fünf deutschsprachigen SRG Radiosendern. 
Mit 350 000 HörerInnen ist die SRF Musikwelle das 
drittstärkste Radio in der Deutschschweiz. Der 
Sender ist via DAB+, Internet und Kabel emp-
fangbar. 

Link zu den SRF Musikwellen-Artikeln:

https://www.srf.ch/radio-srf-musikwelle/dorfplatz-2

Im Jägerstübli des Hotel Bellevue konnte das Publikum täglich 
ein Liveinterview mit Gästen mitverfolgen.

Hier zu Gast bei Pia Kaeser, der Autorin dieses Beitrages:  
die ehemalige Chefin des Hotel Eigers, Annelies Stähli und der 
ehemalige Dorflehrer Balz Spörri.
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Saisonrückblick Mürren Tourismus

EIN GUTER WINTER MIT ABRUPTEM ENDE
Alles schien auf einen perfekten Winter hinauszulaufen. 
Bis Ende Februar verzeichneten die Hotels in Mürren ein 
Logiernächte-Plus von 20 %. Doch dann kam Corona. 
Samuel Bichsel, Geschäftsführer von Mürren Tourismus 
und vom Alpinen Sportzentrum wirft einen Blick  
zurück - mit zwiespältigen Gefühlen.

Ein idealer Saisonstart, sonniges Wetter und durch die 
Beschneiungsanlagen auch griffige Pisten. Der Winter 
konnte sich bis Mitte März sehen lassen. Viele Neu-
schnee-Tage gab es zwar nicht zu verzeichnen. Einmal 
mehr zeigte sich die Wichtigkeit der Beschneiungsan-
lagen im unteren Skigebiet. 

Auch bei den Übernachtungen hat Mürren bis Ende 
 Februar gegenüber dem Vorjahr 20 % zugelegt in den 
Hotels.

Alles schien auf einen wirklich guten und erfolgreichen 
Winter hinauszulaufen. Events wie Telemark Weltcup 
und Telemark Only standen an. Doch dann folgte mit 
dem Lockdown am 16. März das Ereignis, welches wohl 
jedem Kind auch zukünftig noch in Erinnerung bleiben 
wird. Somit schliesst die Wintersaison 2019/20 bei den 
Hotels mit einem Minus von rund 8 %.

Kurzarbeit im Alpinen  
Sportzentrum 

Analog den positiven Zahlen bei Mürren Tourismus pro-
fitierte man bis Mitte März auch beim Alpinen Sport-
zentrum Mürren. In allen Bereichen durfte man zule-
gen. Die enge Zusammenarbeit mit der Palace avenir AG 
und dem operativen Betrieb der Pop-up und Sport Lodge 
Mürren konnte weiter vorangetrieben werden und hat 
sich ebenfalls positiv in den Zahlen ausgewirkt. 

Der abrupte Wintersaison-Schluss wird aber auch beim 
ASZ Spuren hinterlassen. In erster Linie wurde der 
Energieverbrauch auf ein Minimum reduziert. Das Hal-
lenbadwasser wurde entleert und die Zwischensaison- 
Arbeiten ausgeführt. 

Nebst Kompensation wurde auch Kurzarbeit für gewis-
se Mitarbeitende Tatsache. Nun gilt es die verschiede-
nen Öffnungsschritte vom Bundesrat auch für das ASZ 
zu adaptieren und die nötigen Hygiene- und Verhaltens-
Massnahmen umzusetzen. Wir sind guten Mutes, dass 
wir ab dem 8. Juni wieder in die Sommersaison starten 
können. 

Alles schien auf einen positiven Abschluss der Wintersaison  
in Mürren hinzuweisen…bis zum überraschenden Lockdown Mitte März. 



www.schilthorn.ch
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Überdachung hinteres Betonfeld

Am geplanten Baustart am Dienstag, 14. April konnte 
festgehalten werden. Das Projekt ist bereits 25 Jahre 
alt, nun wird es umgesetzt. Im Jahre 1995 wurden kon-
kret die ersten Pläne gezeichnet. Im 2015 wurde das 
Projekt wieder aufgenommen. Das Alpine Sportzentrum 
verspricht sich von der Investition viel. 

Nebst zusätzlichen Einnahmen durch wetterunabhän-
giges Eis im Winter, wird die Überdachung ebenfalls 
Optionen für weitere Sportarten bieten. Zudem entfällt 
bei Anlässen das aufwändige Aufstellen von Zelten. 

Auch der Energie- und Schneeräumungsaufwand wird 
sich durch die Überdachung im Winter reduzieren. Ge-
rade die letzten Jahre waren wohl wegweisend, was wir 
zukünftig, auch auf unserer prädestinierten Höhenlage, 
vom Winter erwarten dürfen. Die Lärmemissionen und 
die damit verbundenen Herausforderungen werden wir 
mit der Ueberdachung ebenfalls deutlich reduzieren 
können. Wir sind der Meinung, dass man sich gerade 
in Krisenzeiten für die Zukunft rüsten muss. Die Auf-
träge wurden zudem durchwegs ans lokale Gewerbe aus 
den Lütschinentälern vergeben. 

Sam Bichsel

Ohne Gäste braucht es auch kein Wasser im Hallenbad….. Die Überdachung des hinteren Betonfelds hat begonnen.

Seit 1922 die Schreinerei im Lauterbrunnental! 033 855 38 44, info@raffainerag.ch 



...und niemand kommt nach Mürren

Stell Dir vor: es herrscht Corona

Wer in den Wochen zwischen 
 Mitte März und Anfang Mai nach 
Mürren reiste, sass oft allein in 
der Gondel oder im Züglein; im 
Dorf traf man auf gähnende Leere. 
Strassen, Gassen und Plätze blie-
ben meist menschenleer. Die 
 Restaurants und Hotels waren 
 geschlossen; sogar das Schwimm-
becken wirkte ohne Wasser wie 
aus einer anderen Welt. 

Frédéric Jean hat ein paar 
 Impressionen jener 
 unvergesslichen Tage mit der 
 Kamera  festgehalten.





Regional engagiert. Lokal verankert.

Die Bank EKI Genossenschaft engagiert sich für die Region. Mit dem Bankomat bei der Talstation der Schilthornbahnen setzt 
sie ein Zeichen zur Stärkung des Lauterbrunnentals. Dieser steht Einheimischen und Gästen für Bargeldbezüge in Schweizer 
Franken und Euro zur Verfügung. 

BANK EKI Genossenschaft    Rosenstrasse 1    3800 Interlaken       033 826 17 71     Geschäftsstellen: Wilderswil  033 823 10 70       Grindelwald 033 853 29 70      Lauterbrunnen  033 855 36 55     info@bankeki.ch     www.bankeki.ch

Inserat INFO-Heft Mürren_2.indd   1 30.04.2020   10:24:08

Schadenskizze

Was immer kommt – wir helfen Ihnen rasch  
und unkompliziert. mobiliar.ch

Generalagentur 
Interlaken-Oberhasli
Guido Wittwer
Spielhölzli 1
3800 Unterseen
T 033 828 62 62
interlaken@mobiliar.ch
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Mürren in Corona-Zeiten

PR-Strategien nach dem Lockdown

LOCKVÖGEL FÜR NEUE GÄSTE IN MÜRREN
Der Sommer ist schon da, wettermässig, aber die Gäste 
werden nicht wie gewohnt aus allen Herren  
Ländern anreisen. Leute aus den bisher stärksten 
Märkte wie USA, China und Indien haben in den 
nächsten Monaten kaum Gelegenheit, nach Europa  
zu reisen. Was lassen sich die Touristiker und  
Hotels in Mürren also einfallen, um trotzdem Gäste  
ins schöne Bergdorf zu locken? 
Bettina Bachmann hat nachgefragt.

Schweiz Tourismus wirbt mit dem Slogan «Dream 
now – travel later» und untermalt diesen mit sehr 
schönen Schweiz-Bildern, welche die Gäste anlocken 
sollen. Die Hoteliers und Restaurants in Mürren 
möchten aber nicht nur träumen von Gästen, sondern 
diese auch tatsächlich begrüssen im schönen Berg-
sommer. Auch wenn die Touristen aus Übersee dieses 
Jahr fernbleiben, so haben doch Deutsche und ande-
re Personen aus dem benachbarten Ausland wieder 
die Möglichkeit, zu reisen. Zudem werden viele 

Schweizerinnen und Schweizer ihre Ferien dieses 
Jahr im Heimatland verbringen. Was also liegt näher, 
als diese Gäste gezielt anzusprechen?

«Es wäre vermessen, den 45 % Übernachtungsanteil 
aus Amerika komplett mit dem Schweizer Gast kom-
pensieren zu wollen. Aber wir nehmen uns der Heraus-
forderung an», sagt Sam Bichsel, der Geschäftsführer 
von Mürren Tourismus. 

Neu in Mürren: Ferienpass
Eine Innovation, die man bereits an anderen Destina-
tionen kennt, ist der Ferienpass für die Jungfrau Regi-
on. «Ab drei Übernachtungen, direkt gebucht in der 
Unterkunft, profitiert man damit von unlimitierter 
Fahrt auf der Schilthornbahn und kann sich so täglich 
als James Bond fühlen», betont Sam Bichsel. Ebenfalls 
dabei ist die Mürren-Rundtour und damit die Fahrt mit 
dem Postauto zwischen Stechelberg und Lauterbrun-
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SKYLINE WALK

007 WALK OF FAME

FLOWER PARK
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TOUCH THE SNOW

NEW
Geltungsbereich Ferienpass Coverage Holiday Pass
LUFTSEILBAHN ARIAL CABLEWAY
Stechelberg – Schilthorn
Lauterbrunnen – Grütschalp
Isenfluh – Sulwald

STANDSEILBAHN FUNICULAR TRAIN
Mürren – Allmendhubel

*in ausgewählten Übernachtungsbetrieben
*in selected overnight accomodation

BERGBAHN MOUNTAIN TRAIN
Grütschalp – Winteregg – Mürren

POSTAUTO POSTBUS
Lauterbrunnen – Trümmelbach – Stechelberg
Lauterbrunnen – Isenfluh

INKL. AB 3 ÜBERNACHTUNGEN*

INCL. FROM 3 OVERNIGHTS*

Das Servicepersonal in Mürren – wie hier 
im «Eiger» – nimmt die Corona- 
Schutzmassnahmen ernst und überzeugt 
durch  Freundlichkeit und Souveränität.
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nen sowie die Bergbahn Lauterbrunnen-Mürren. Gera-
de für Familien sei auch ein Besuch in Isenf luh-Sul-
wald ideal, ergänzt Sam Bichsel: «Zusammen mit einem 
zusätzlichen Sommer Aktivitäten-Programm, dem 
bekannten Klettersteig Mürren-Gimmelwald und den 
vielfältigen Aktivitäten im Alpinen Sportzentrum wird 
das Angebot abgerundet.»

Paket gemeinsam geschnürt
Die Tourismusorganisation von Mürren, die Hoteliers 
und die Schilthornbahn haben dieses Paket gemeinsam 
geschnürt, um die Destination Mürren noch attraktiver 
zu machen. «Die meisten Hoteliers auf unserer  Tal seite 
machen mit, und wir denken, dass dies ein tolles Ange-
bot sein wird», so das Ehepaar Stähli des  Hotels Eiger. 

Für Gäste innerhalb der Schweiz hat die Jungfrau Regi-
on eine Sommeraktion mit dem Thema MEHR RAUM = 
MEHR ICH… (MEHR WIR….etc.) erarbeitet , die auf den 
Hunger der Gäste anspielt, die sich nach all den Covid-
Massnahmen endlich wieder – ohne Bedenken – in der 
freien Natur bewegen wollen. 

Wander-und Musikprogramm
Das Hotel Regina ist laut Gisela Vollmer im Moment da-
ran (Stand Mai), ein Kulturprogramm auszuarbeiten. 
Unter anderem wird es ein spannendes Wander- und 
Musikprogramm geben. Auch das Miniuseum ist nach 
wie vor geöffnet. Die mittlerweile zur Tradition gewor-
dene Sommerakademie kann zwar nicht – wie gewohnt 
– in den Sommerwochen stattfinden, wird aber auf den 
Herbst verlegt, vom 3. bis 10. 10.2020.

Das Hotel Edelweiss hat seine Türen – wie die meisten 
Hotels in Mürren – seit Mitte Juni offen – trotz der 
grossen Umbauarbeiten. Ab Februar 2021 soll der 
Neubau bezugsbereit sein, laut den Inhabern Kuster.

Keine Platzängste

Die Empfehlung für die Gäste lautet demnach: Kommen 
Sie hoch in unsere wunderbare Bergwelt und geniessen 
Sie PLATZ zum Sein – Mürren ist dafür hervorragend 
geeignet. Oder haben Sie schon mal mehr als 10 Men-
schen bei einer Wanderung ins Saustal oder zur Lob-
hornhütte getroffen? 

Die Natur bringt einen immer auf andere Gedanken und 
Covid 19 ist hier sehr weit weg. Nichts desto trotz haben 
alle Betriebe Konzepte zum Schutz der Mitarbeitenden 
und Gäste erarbeitet und leben diese auch.

22. bis 30. August 2020 / Hotel Regina

WANDERN & MUSIK
Wandern, Musizieren und das einmalige 

Jugendstilhotel Regina Mürren geniessen

Das Kursprogramm kombiniert gemeinsames Musizieren 
mit Wanderungen in der spektakulären Berglandschaft 

im Jungfrau Gebiet. 

Anmeldung bis 15. Juni 2020 unter klangforum@gmx.ch
Klangforum Schweiz c/o EducARTES GmbH

Weitere Infos: reginamuerren.ch/kultur/veranstaltungen

H O T E L  —  B A R  —  K U L T U R  —  M ü R R E n

Kulturverein Regina Mürren — Hotel Regina, Kulturtreffpunkt Berner Oberland / Lauterbrunnental — www.reginamuerren.ch — Mitglied werden: kultverein@reginamuerren.ch
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Umsatzeinbusse wegen Corona

WENN DAS KÄSE- 

LAGER ÜBERQUILLT
Mürren – als Tourismus-Destination – wurde 
 wirtschaftlich von der Corona-Pandemie sehr stark 
 getroffen. Aber nicht nur für Hotels, Restaurants,  
Läden und Schilthornbahn gingen mit dem vorzeitigen 
Abbruch der Skisaison und dem wochenlangen 
 Shutdown wichtige Einnahmen verloren, sondern 
die Konsequenzen bekamen auch die Bergbauern zu 
spüren. Wie zum Beispiel Cornelia und Ruedi von  
Allmen von Gimmeln. Luzia Stettler hat sie besucht.

Eine idyllischere Landschaft könnte man sich an diesem 
fast hochsommerlichen Nachmittag Ende April gar nicht 
vorstellen: Imposant grüssen Eiger, Mönch und Jungfrau 
übers Tal; der Schnee ist fast schon weggeschmolzen; 
die spriessenden Krokusse verleihen da und dort den 
Wiesen bereits einen weissen Flaum. Der Himmel ist 
postkarten-blau; die frische Luft reinigt die Atemwege. 
Hier oben ist von der Corona-Krise nichts zu spüren, 
mag die ruhesuchende Unterländerin vermuten. Viel-
leicht fällt ihr höchstens auf, dass sie während Stunden 
kaum anderen Wanderern begegnet.

Keine Laufkundschaft
Und da beginnt sich die Pandemie doch auch hier oben 
– in unmittelbarer Nähe der Skilift-Talstation Gimme-
len – bemerkbar zu machen. Das Schild «Alpkäse zu 
verkaufen» - postiert am Wegrand zwischen dem Haus 
«Bergmättli» und dem modernen Kuhstall – vermag 
kaum Leute anzulocken. Wie auch ? Der Bundesrat hat 
ja die Bevölkerung inständig aufgefordert, zu Hause zu 
bleiben. «Das Ausbleiben der Laufkundschaft spüren 
wir deutlich», sagt Bergbauer Ruedi von Allmen. Im 
Vergleich zu früheren Jahren haben wir diesen Früh-
ling noch praktisch kaum Käse direkt an Wanderer und 
Touristinnen verkaufen können. 

Keine Lieferung fürs 
 James-Bond-Frühstück
Noch schlimmer trifft die Bauersleute aber die tempo-
räre Schliessung des «Piz Gloria»-Restaurants und des 

Mürren in Corona-Zeiten
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Hotels Eiger. Diese beiden Gastro-Betriebe sind seit 
Jahren verlässliche Abnehmer von grossen Mengen 
 Alp käse; beim «James Bond»-Brunch-Buffet auf dem 
 Schilthorn ist von Allmens Käse beliebt; «sie wollen 
aber immer den jungen, weil sich der leichter in Stäb-
chen schneiden lässt», erklärt der Bauer. Generell sei 
die Nachfrage nach weniger reifem Käse viel grösser als 
nach älteren Jahrgängen, die man für Hobelkäse benut-
zen kann. «Das Verhältnis beträgt ungefähr ¾ zu ¼.

Käse im Wert von 20 000  Franken
12 Kühe geben Cornelia und Ruedi jeden Sommer auf 
die Alp – vier kommen in die Winteregg; acht ziehen ins 
Saustal. Die Kosten pro Kuh belaufen sich auf 800 Fran-
ken. D.h. die Bauersleute bezahlen für die Fremdbetreu-
ung ihrer Tiere auf der Alp insgesamt 9 600 Franken. Als 
Gegenleistung erhalten sie dann den Käse. Letztes Jahr 
war ein gutes Jahr: 1,5 Tonnen Alpkäse wurden im klei-
nen Käse-Spycher in der Gimmelen eingelagert, insge-
samt 160 Laibe. Das entspricht einem Wert von rund 
20 000 Franken. Mehr als die Hälfte ist noch vorrätig.

Die Zeit für den Absatz drängt

Und langsam wird die Zeit für den Absatz knapp. Denn 
Ende Juli wird ein Teil der neuen Produktion bereits 
schon wieder von den Alpen Winteregg und Saustal ge-
liefert: und diese Laibe brauchen Platz. Und Behand-
lung: die Bauersleute müssen den frischen Käse alle zwei 
Tage umdrehen, putzen, einschmieren. Würde man sie 
einfach nur einlagern und vergessen, würden sie Schim-
mel ansetzen; und das gilt es zu verhindern.

Gewitterstimmung über Gimmeln: Links das Chalet Bergmätteli, 
das Wohnhaus von Ruedi und Cornelia von Allmen; rechts der 
Strasse der Stall für die Kühe und Kälber.
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Weniger Kühe auf die Alp ?

Cornelia und Ruedi von Allmen haben sich auch schon 
überlegt, dieses Jahr weniger Kühe auf die Alp zu schi-
cken, um der «Käse-Schwemme» Einhalt zu gebieten 
und das Platzproblem in den Griff zu bekommen. Aber 
letztendlich bedeutet eine solche Lösung auch weniger 
Einkommen.

«Natürlich ist der letztjährige Käse nicht verloren», 
betont Ruedi von Allmen; «unser derzeitiges Lager ent-
spricht einem Wert von 15 000 Franken.» Aber das Geld 
ist gebunden; es fehlt an f lüssigen Mitteln. Und eben 
auch an Lagerplatz. 

Hoffnung auf guten Sommer
Deshalb hat das Paar bereits mit einem Aufruf via Face-
book versucht, den Verkauf an Konsumentinnen und 
Konsumenten anzukurbeln; sie seien auch bereit, klei-
ne Mengen vakuumverpackt per Post abzusetzen. Und 
sie hoffen auf einen guten Sommer, der wieder Lauf-
kundschaft bringt. Dazu braucht es nicht nur schönes 
Wetter sondern vor allem auch eine möglichst rasche 
Normalisierung des Alltags im Nachgang zu Corona. 

Luzia Stettler

Direktverkauf ab Hof

Stücke
Preis: CHF 20.00/kg (jung) Stücke geschnitten / vakuumiert

Ganzer Laib
Preis: CHF 16.50/kg (1 Laib wiegt von 8-12 kg)

Käse kann vakuumverpackt auch per Mail bestellt werden: ru.co.vonall-
men@gmx.ch

Versandkosten: bis 2kg 9.00 / bis 10 kg 10.70



www.alpenblick-muerren.ch alpenblick@muerren.ch

 +41 33 855 13 27

Hotel Alpenblick.indd   1 25.02.2016   10:52:04
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Christoph Egger

«WIR SIND WEITERHIN IM FAHRPLAN»
Die Schilthornbahn AG wurde wirtschaftlich von der 
Corona-Krise schwer getroffen; monatelang stand der 
Personenverkehr zwischen Mürren und Schilthorn still. 
Immerhin gab es so die Möglichkeit, die Revisions-
arbeiten der Bahn bereits auf den Frühling vorzuziehen. 
Aber wie sieht der Weg zurück in die Normalität aus ? 
Und welchen Einfluss hat die Pandemie auf das Baupro-
jekt «Schilthorn 20xx» ? VAG-Co-Präsident Frédéric 
Jean hat den Geschäftsführer der Schilthornbahn AG, 
Christoph Egger, in Mürren zum Gespräch getroffen. 

Frédéric Jean: Wie geht es dir und wie erträgst du den 
zusätzlichen Stress?
Christoph Egger: Gesundheitlich ist alles in Ordnung. 
Ich habe das Glück, von Natur aus Stress gut zu ertragen 
und in solchen Situationen leistungsfähig zu bleiben. 
Meine sportlichen Aktivitäten helfen dabei sicher auch.

FJ: Wie sieht die aktuelle Situation für die 
 Schilthornbahn aus?
CE: Nach einem sehr guten Winter, trotz wenig Schnee 
bis Ende Februar, gab es einen schweren Einbruch. Mit 
den geänderten Revisionsplänen konnten und können 
wir die Zeit trotz allem ein bisschen nutzen. Der Schutz 
unseres Personals hat im Moment die höchste Priorität. 
Bisher hat es keine Probleme mit überfüllten Kabinen 
gegeben. Höchstens in der Transportbahn war es zwi-
schenhinein etwas eng. 

Betreffend Erfolg vergleichen wir jetzt den Mai 2020 
nicht mit Mai 2019 oder 2018, sondern mit Mai 2010. 
Schon damals war die Schilthornbahn erfolgreich un-
terwegs. Die letzten Jahre waren überdurchschnittlich. 
Deswegen verfallen wir im Moment nicht in Panik.

FJ: Wie siehst du die Entwicklung in den nächsten 
 Monaten?
CE: Die Entwicklung in der nächsten Zeit vorauszusagen 
ist wie Kaffeesatzlesen. Es fehlen überall gesicherte Er-
kenntnisse. Darum hat die Schilthornbahn keine 
brauchbaren Entscheidungsgrundlagen, der Bundesrat 
hat noch keinen definitiven Entscheid zur Wiedereröff-
nung der Bergbahnen gefällt. Wir gehen davon aus, am 
8. Juni den Betrieb mit den nötigen Vorsichtsmassnah-
men wieder aufnehmen zu können. Der definitive Ent-
scheid fällt am 27. Mai.

Im Juni werden wir sicher nur Schweizer Gäste haben. 
Im Juli und August könnten auch wieder erste Gäste aus 
Europa in die Schweiz kommen. Reisen ist fast ein 
Grundbedürfnis der heutigen Generation. Die asiati-
schen Gäste werden möglicherweise sogar schon im 
Herbst wieder zu reisen beginnen, spätestens aber An-
fang des nächsten Jahres. In Asien ist es weniger ein 
Problem der finanziellen Mittel, sondern viel mehr eine 
Frage der Tourismus- und Grenzöffnung. Anders sieht 
die Situation in Amerika aus. Dort wird es sehr viele 
Arbeitslose geben. Die Erholung wird viel länger dauern 
als in Asien und Europa. Die amerikanischen Gäste in 
Mürren werden längere Zeit fehlen. 

«Der Schutz unseres  
Personals hat im Moment  
die höchste Priorität»

Christoph Egger
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FJ: Wie beurteilst du den Fahrplan des Bundesrates zur 
Öffnung des Lockdowns?
CE:Die zeitliche Abfolge ist aus meiner Sicht richtig. Klar 
sind einige Entscheide im Detailbereich unglücklich 
und nicht konsistent. Wir können und müssen damit 
aber leben.

FJ: Wie sieht es aus mit Schilthornbahn 20xx?
CE: Wir sind weiterhin im Fahrplan. Die Finanzierung 
ist gesichert und die momentane Krise hat keinen di-
rekten Einfluss auf das Projekt. 2024 müssten wir die 
Tragseile Mürren-Birg und Birg-Schilthorn ersetzen. Ziel 
ist es, dies mit der neuen Bahn umgehen zu können. 

Wenn wir nicht neu bauen, müssten wir mit Renovati-
onskosten an der veralteten Infrastruktur von ca. 60 
Mio. Fr. rechnen. Wir glauben auch jetzt an die Zukunft 
der Schilthorn Region und von Mürren.

FJ: Hat die Verschiebung der Wasserleitungen Birg und 
Schilthorn einen Einfluss auf das Projekt?
CE: Nein, die Erschliessung mit Wasser auf Birg und 
Schilthorn erfolgt völlig unabhängig. Es ist eine reine 
Frage der Liquidität, die zu diesem Entschluss führte.

FJ: Konnten mit den 5 Einsprechern Lösungen gefunden 
werden?
CE: Mit drei Parteien sind wir kurz vor der definitiven 
Einigung. Die beiden anderen sind noch hängig. Wir 
hoffen, auch da bald eine vernünftige Lösung zu finden.

FJ: Wann erfolgt die Baubewilligung?
CE: Wir haben vor kurzem 200 gefüllte Bundesordner 
für das Plangenehmigungsverfahren abgegeben. 

Wir gehen davon aus, Ende Jahr oder spätestens im 
Frühjahr 2021 die definitive Baubewilligung zu erhal-
ten.

FJ: Wie können Interessierte das Projekt 
 weiterverfolgen?
CE: Wir haben eine spezielle Webseite dafür eingerich-
tet: www.schilthornbahn20xx.ch 

FJ: Wie sieht es aus mit dem Top4 Saisonpass im 
 nächsten Winter?
CE: Der Saisonpass 2020/21 ist gesichert und wird, wie 
angekündigt, 777 Fr. kosten. In den angeschlossenen 
Skiregionen wurde in den letzten Jahren sehr viel inves-
tiert, wie im Schilthorn Gebiet auch. Das Beispiel von 
Saas-Fee zeigt, dass mit einer Tiefpreispolitik mittel- und 
langfristig kaum erfolgreich gearbeitet werden kann.

FJ: Das Gedränge auf den Pisten wird mit diesen 
 Investitionen immer grösser und damit  
auch die Unfallgefahr. Wie siehst du die Situation?
CE: Wir haben vor allem in die Beschneiungsanlagen und 
nicht in die Transportkapazitäten investiert. Bei uns ist 
die Dichte auf den Pisten kleiner als an den meisten an-
deren Orten. Zudem ist das skifahrerische Niveau wegen 
des hohen Schwierigkeitsgrades unseres Skigebietes klar 
höher. Deswegen haben wir hier (statistisch erwiesen) 
viel weniger Abtransporte nach Unfällen (Rettungs-
schlitten, Heli) als in Gebieten mit «Autobahnen». 

Das Gespräch wurde am 30.4.2020 geführt

Christoph Egger hat anstrengende Monate hinter sich:  
«Ich habe das Glück, von Natur aus Stress gut zu ertragen und  
in solchen Situationen leistungsfähig zu bleiben»

«Die asiatischen Gäste werden 
möglicherweise sogar schon im 
Herbst wieder zu reisen beginnen, 
spätestens aber Anfang des 
nächsten Jahres.»
Christoph Egger

«Wir glauben auch jetzt an die 
 Zukunft der Schilthorn Region 
und von Mürren»

 Christoph Egger
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Corona und der Massentourismus

ISCHGL – EIN FERIENDORF ALS 

 VIRENSCHLEUDER
Die Angst, dass ein ruhiges Bergdorf eines Tages  Opfer werden könnte vom Massentourismus, hat auch schon längst 
Mürren erreicht. Es gibt Stimmen, die Massnahmen gegen die Gäste-Explosion fordern.

Wie idyllisch die Situation im Berner Oberland allerdings noch ist, wird einem bewusst, wenn man ins Nachbarland 
Oesterreich schaut. Dort rückte das Dorf Ischgl Mitte März plötzlich in den Fokus der Weltöffentlichkeit, als  
klar   wurde, dass sich dort in den Bars Dutzende von Menschen mit «Covid 19» angesteckt hatten und den Virus 
 hernach in alle Herren Länder verschleppten. Tausende Corona-Kranke waren die Folge.

Der Fotograf Lois Hechenblaikner, Fotograf und Künstler aus dem Tirol, setzt sich seit den 90er-Jahren mit den   
Vorder- und Hinterbühnen des alpinen Massentourismus auseinander. Regelmässig war er mit der Kamera auch in 
Ischgl unterwegs. Jetzt ist seine Bilddokumentation «Ischgl» erschienen, – ein erschreckendes Zeugnis  dieses 
 «Ballermann der Alpen». 

Der Steidl-Verlag hat INFO freundlicherweise erlaubt, ein paar Fotos aus dem Band und einen Ausschnitt aus  
dem Begleit-Text von Stefan Gmünder zu veröffentlichen.

Ruhig sieht das Dorf aus, verlassen, keineswegs wie ein 
Tourismus-Ungeheuer mit 250 Millionen Umsatz jähr-
lich und 1,4 Millionen Übernachtungen bei knapp 1.600 
Einwohnern. Wie feine Tentakel spannen sich die Trag-
seile dreier Seilbahnen den Berg hinauf und verschwin-
den im Nebel, wo weitere vierzig Lifte warten und ein 
Skigebiet bis hinüber in die Schweiz erschließen, das als 
eines der schönsten und besten der Alpen gilt. Am Rand 
des Ortes indes haben sie ein 220 Meter langes und 
zwanzig Meter hohes Betongebäude mit kleinen Fens-

tern hingebaut, das einer Großstadt gut zu Gesicht ste-
hen würde. Natürlich nennt man so etwas hier nicht 
einfach «Garage», sondern «Parking Lounge Ischgl», das 
ist man sich als «Lifestyle-Mekka» schuldig. Lifestyle-
Mekka? Oder doch eher eine Partnergemeinde von So-
dom und Gomorra, wie ein Bekannter Hechenblaikners 
sagt. Anderen gilt der Ort im Paznauntal, der mit dem 
vielsagenden Slogan «Relax. If you can …» wirbt, wahl-
weise als Hochburg des schlechten Geschmacks, Baller-
mann der Alpen – oder als längste Theke Tirols, an der 
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sich die Reste der aus der ganzen Welt angereisten Mit-
tel- und immer reicheren Oberschicht dem Alkoholex-
zess hingeben.(……) 

Mit alldem hat das «Millionendorf» recht gut gelebt. 
Bis zu jenen unseligen Tagen im März 2020. Seither gilt 
das «Tal der sündigen Schneehasen» («Bild Zeitung»), 
wo in Etablissements wie «Trofana Alm», «Kuhstall», 
«Nikis Stadl», «Champagnerhütte», «Freeride», «Kitz-
loch« oder «Schatzi Bar» zuweilen die Puppen auf dem 
Tresen tanzen und das Speedtrinken praktiziert wird, 
als internationale Virenschleuder und als Covid-
19-Hotspot, von dem aus sich die Seuche in alle Welt 

verteilte. Unzählige Menschen aus der ganzen Welt 
sollen sich hier im Gedränge der Bars angesteckt haben 
und Tausende in der Folge erkrankt sein. 25 Menschen 
sollen gestorben sein.

Seither hat Tirol, insbesondere Ischgl, international 
nicht die beste Presse, vor allem weil die Bars und Berg-
bahnen selbst als es viele Verdachtsfälle gab, nicht ge-
schlossen wurden. Plötzlich standen die Lifestyle-Spe-
zialisten aus dem Paznauntal als profitmaximierende 
Alpenkapitalisten und mächtige Lobbyisten da, denen 
Umsatz und das Summen ihrer elektronischen Regis-
trierkassen über die Gesundheit ihrer Gäste ging. Man 
reagierte mit dem trotzigen Selbstvertrauen von Tou-
rismusmanagern, die wissen, dass in Tirol direkt oder 
indirekt jeder dritte Euro mit dem Fremdenverkehr 
verdient wird. Auch die Tiroler Landesregierung beteu-
erte gebetsmühlenartig, alles richtig gemacht zu haben. 
Ein paar quälende Wochen und eine Quarantäne später 
kam man zum Schluss, vielleicht habe man doch nicht 
alles richtig gemacht, schuld aber seien andere, China 
zum Beispiel, Italien, die Bundesregierung in Wien. 
Mitte Mai 2020 schließlich lud Tirols Landeshaupt-
mann Günther Platter zu einer Video-Pressekonferenz 
und verkündete ernst, niemand brauche in Tirol einen 
«übertriebenen Partytourismus» (…..)

Lois Hechenblaikner spricht mit Blick auf Ischgl von 
«Delirium Alpinum». Der Terminus ist vielschichtig und 
verweist auf eine sehr viel umfassendere gesellschaft-
liche Gleichgewichtsstörung als allein der Alkohol sie 
auszulösen vermöchte. (….)

Man kann die Arbeiten des 62-Jährigen als Gewissens-
prüfung lesen, die er in den katholischen Echoraum 
Ischgl wirft, oder man kann sie als Spiegel sehen, den 
er Touristikern und Konsumenten, sprich Gästen vor-
hält. Dass das geschäftsschädigend sein könnte, ist ei-
nigen früh aufgefallen. Vielen gilt Hechenblaikner als 
Nestbeschmutzer, Miesmacher, Spaßverderber. Zu Aus-
stellungen wird er vor allem im Ausland eingeladen, 
kaum in Tirol. 

Dem aus dem Tiroler Alpbachtal gebürtigen Fotografen, 
dessen Eltern eine Pension führten, war das nicht egal, 
weitergemacht hat er trotzdem. Zynisch ist er darüber 
nicht geworden. Obwohl er mit visuellem Sprengstoff 
hantiert, will Hechenblaikner nicht vernichten oder 
zerstören. Stören hingegen will er schon, kürzlich hat 
ihn das «Handelsblatt» deswegen einen fotografischen 
Thomas Bernhard genannt. 

Für das vorliegende Fotobuch «Ischgl» konnte Lois 
Hechenblaikner auf die Arbeit von 26 Jahren und 
auf 9.000 Bilder zurückgreifen. Mit seiner aus-
drucksstarken Bilddokumentation betreibt er fo-
tografische Kultursoziologie und erlaubt den un-
geschönten Blick auf die Mechanismen einer 
profitorientierten und verantwortungslosen Ver-
gnügungsindustrie.

Seine Schreckensbilder dieser enthemmten und 
zügellosen Urlaubswelt von Ischgl lassen vermuten, 
wie sich das Covid 19-Virus im Frühling so rasant 
in einer Region ausbreiten konnte, die eine solch 
ausufernde Après-Ski-Kultur pflegt. Hier sind Ex-
zesse nicht die Ausnahme, sondern die Regel.

240 Seiten, mit Begleittext von Stefan Gmünder, 
Steidl Verlag, CHF 41.90
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Angelehnt an den 1989 verstorbenen «Dichter des Un-
ruhestandes» Thomas Bernhard, der seine Freude an 
«Ischgl» gehabt hätte, ist jedoch der Zugang Hechen-
blaikners distanzierter und dadurch vielleicht noch ra-
dikaler. Das spürt man, wenn man mit ihm in diesem 
April 2020 durch Ischgl geht.

Erst kürzlich wurde die Quarantäne über den Ort auf-
gehoben. Die Atmosphäre im Dorf ist dicht, kein Hund 
bellt, kein Kind lacht, die Gesichter der Menschen sind 
verschlossen. Irgendwo irrlichtert das Team eines 
Fernsehsenders herum, das den Eindruck macht, nach 
Sensationen zu suchen. Man hat auch bei Hechenblaik-
ner per E-Mail um ein Interview angefragt, er lehnt ab, 
obwohl er zufällig genau an diesem Tag in Ischgl wäre. 
Journalisten, die für einen Tag anreisen, um auf der 
Jagd nach der schnellen Geschichte nur das zu suchen, 
was sie bestätigt sehen wollen, sind ihm ein Gräuel. 
Dass es unter den Einheimischen schon lange Wider-
stand gegen die Partyexzesse gibt, wird in solchen «Sto-
rys» ebenso wenig erwähnt, wie dass das Dorf versucht, 
mit erstklassigen Hotels und acht Gourmetlokalen ge-
genzusteuern. Mit beschränktem Erfolg: Die einmal 
entwichenen, lukrativen Flaschengeister lassen sich 
so schnell nicht wieder einfangen.

Ausschnitt aus dem Begleittext von Stefan Gmünder, 
 Literaturkritiker beim Wiener «Standard».

Alle Fotos: Lois Hechenblaikner aus dem Band ISCHGL

Lois Hechenblaikner

Lois Hechenblaikner, geboren 1958, ist im Tiroler 
Alpbachtal aufgewachsen, wo er auch lebt. Seit 
den 1990er Jahren setzt er sich in seinem fotogra-
fischen, filmischen und skulpturalen Werk mit 
den Vorder- und Hinterbühnen des alpinen Mas-
sentourismus auseinander, welche er in doku-
mentarische und künstlerische Positionen um-
setzt. Dr. Tobia Bezzola, Direktor des Museo d árte 
della Svizzera italiana in Lugano und ehemaliger 
Hauptkurator des Kunsthaus Zürich schrieb im 
Katalog zur Ausstellung «In den Alpen» (Kunst-
haus Zürich, 2006) über Lois Hechenblaikner: 
«Die intime Kenntnis seines Gegenstandes, die 
große Ausdauer und Geduld, mit der er verfolgt, 
wie Eventkultur und Massentourismus das ehe-
malige Bergbauernland verschandelt haben, ma-
chen ihn zum ausdrucksstärksten Dokumentaris-
ten heutiger alpiner Realität. Sarkasmus, 
Melancholie, Resignation, Protest und Polemik 
vermengen sich in seinem Werk zu einem frap-
pierenden Panorama der Tiroler Wirklichkeit.» 

Im Verlag Steidl erschienen von ihm bereits «Win-
ter Wonderland» (2012), «Hinter den Bergen» 
(2015) und «Volksmusik» (2019). 
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Kampf gegen kalte Betten

FEWO SERVICES MÜRREN –  

EINE ERFOLGSGESCHICHTE
Vor einigen Jahren vermissten viele Chalet- und  
Ferienwohnungsbesitzerinnen eine Organisation, die 
ihre Wohnung bei Nichtgebrauch vermieten würde. 
Der VAG-Vorstand unter der damaligen Leitung von 
 Peter Wirth gründete flugs den Verein FEWO-Services 
 Mürren, um die kalten Betten in warme zu verwandeln. 
Die Geschäftsführung hat bis heute Carlos Vidal inne.

Laut den Statuten bezweckt der Verein die Förderung 
der Vermietung von Zweitwohnungen und die Verhin-
derung von sogenannt «kalten Betten». Der Verein or-

ganisiert Dienstleistungen zur Bewirtschaftung von 
Zweitwohnungen und bietet diese den Besitzern im 
Bezirk Mürren an. Der Verein arbeitet nicht gewinn-
orientiert, sondern selbsttragend.

Bessere Nutzung
Hinter diesen trockenen Zeilen verbirgt sich eine ei-
gentliche Erfolgsgeschichte. Von Anfang an fanden sich 
einige Grundbesitzer, die ihre Immobilie besser nutzen 
wollten, da sie selber nur ein paar Wochen im Jahr 
(wenn überhaupt), ihr Ferienheim selber bewohnen. 
Aber jedes Mal anreisen, um die Schlüsselübergabe und 
die Reinigung zu übernehmen, war dann doch zu müh-
sam. So kam der FEWO Service wie gerufen.

Der Dienstleistungskatalog
Anne-Marie Goetschi, die von Anfang an dabei war, und 
ihr Team, bieten folgende Dienstleistungen an:
-  Abholen der Gäste vom Bahnhof bzw. Schilthornbahn
-  Schlüsselübergabe, Wohnung zeigen, Details erklären
-  Ansprechperson vor Ort während des ganzen 

 Aufenthaltes
-  Schlussreinigung
-  Stellen der Bettwäsche und Frottéewäsche
-  Verabschiedung

Klassierung nach Standard
Wer neu den FEWO-Service in Anspruch nehmen will, 
erhält aber als erstes Besuch von Anne-Marie Goetschi 
oder ihrer Stellvertreterin. Sie «klassieren» die Woh-
nung nach gewissen Standards: je nachdem, ob es sich 
um eine einfache Zweizimmerwohnung mit geringem 
Ausbaustandard handelt oder um eine luxuriöse Vier-
zimmerwohnung, variiert natürlich auch der Preis. 

Am Anfang konnten alle Wohnungen bzw. Häuser an 
Samstagen vermietet werden. 

Bei der Grössenordnung von 10 Objekten mussten die 
Verantwortlichen aber dann entscheiden, entweder kei-

Annemarie Götschi hat gut lachen: Ihr unermüdlicher  
Einsatz seit Beginn hat wesentlich zum Erfolg der FEWO 
 Services Mürren beigetragen.
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ne weiteren Aufträge mehr anzunehmen, oder noch 
zusätzlich den Sonntag anzubieten. 

Denn jede betreute Liegenschaft erfordert Zeit – denkt 
man nur an die verschiedenen Arbeiten, die gleichen-
tags erledigt werden müssen – vom Putzen über das 
Abholen von Schmutzwäsche und Anliefern der saube-
ren Wäsche bis hin zur Begrüssung und Instruktion der 
neuen Gäste. 

Unterdessen ist auch der Sonntag als An- und Abreisetag 
mit weiteren 10 Objekten «am Anschlag». 

Neue Betriebsform ?
Zur Zeit sind es also 20 Objekte, die vom Fewo Mürren-
Team betreut und vermietet werden. 

Der Verein steht jetzt an einem Punkt, wo man sich eine 
neue Betriebsform überlegt, weil er so in dieser Form 

nicht mehr wachsen kann. Evtl. muss eine andere ju-
ristische Form gefunden werden mit einer Geschäfts-
leitung und Angestellten.

Wie überall in Mürren ist das Wintergeschäft rückläu-
fig, während das Sommergeschäft laufend zunimmt. An 
erster Stelle auf der Nationenliste der Gäste stehen die 
USA, gefolgt von der Schweiz, Deutschland, England, 
Holland und andere mehr. Bei den Amerikanern ist das 
Berner Oberland sehr beliebt, und sie zeichnen sich auch 
dadurch aus, dass sie als sehr angenehme Gäste bekannt 
sind. Diesen Sommer werden die Amerikaner aber kaum 
zahlreich erscheinen aufgrund der Corona-Krise, und 
ganz Mürren hofft auf Schweizer Gäste.

Teures Sommergeschäft
Interessanterweise ist aber der Sommergast «teurer» als 
der Wintergast, weil insgesamt anspruchsvoller. Im Som-
mer ist es möglich, bereits ab 3 Nächten zu buchen, wäh-

Annemarie Götschi mit ihrem FEWO-Reinigungsteam: Imrje Sulejmani, Sahadete Xhemajli und Hava Asllani. (v.l.n.r.)
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rend Skifahrerinnen jeweils eine ganze Woche  Ferien 
nehmen. Im Winter buchen auch mehrheitlich Schwei-
zer die Wohnungen und kennen sich in der Regel schon 
gut aus in der Region. Das heisst, sie brauchen kaum 
Betreuung während ihres Urlaubs. Der Sommergast hin-
gegen hat vielfältige Wünsche, möchte wandern, Touren 
unternehmen, Ausflüge im ganzen Tal machen und 
braucht demzufolge Hinweise und Unterstützung. 

Moderate Preiserhöhung
Das führte jetzt zur fast grotesken Situation, dass zwar 
mehr Übernachtungen und mehr Umsatz generiert wur-
den, die Kosten aber überproportional gestiegen sind. 
Der Vorstand schlägt nun der Generalversammlung vor, 
die Preise für Schlüsselübergabe, Betreuung und Reini-
gung moderat anzuheben.

Neu im Team ist Laura James, welche als Ansprechper-
son vor Ort die Gäste abholt und betreut. Sue Gwil-

liams hat sich zurück gezogen und die Geschäftslei-
tung bedankt sich herzlich bei ihr für die wertvollen 
Dienste während all dieser Jahre. Anne-Marie Goet-
schi behält die Leitung der Geschäfte und führt ein 
Team von fünf festen Mitarbeitenden und weiteren 
auf Abruf.

Es bleibt spannend bei den FEWO-Services in Mürren 
– viele Wege sind möglich.

Bettina Bachmann

Das Interesse von Zweitheimischen, ihre Wohnung oder ihr Chalet durch den Verein FEWO- Services Mürren betreuen zu lassen, ist 
in den letzten Jahren stetig gewachsen.
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Flohmarkt in Mürren

AUS ZWEITER HAND 

UND DOPPELT 

 BELIEBT
Die Flohmärkte in Mürren gehören zum festen Bestand-
teil des Dorffestes und der Adventszeit. Die Idee ent-
stand, weil es bekanntlich in Mürren nicht einfach ist, 
kleinere Möbel und Haushaltartikel zu transportieren 
und zu beschaffen. Warum nicht nutzen, was schon vor 
Ort ist und andere nicht mehr brauchen können? 
 Silvia von Allmen, Gründerin des Flohmarktes Mürren, 
stand Bettina Bachmann Red und Antwort.

Bettina Bachmann (BB): Der Flohmarkt am Dorffest ist 
einer der Höhepunkte in der Sommeragenda und  
sehr beliebt. Wie funktioniert die «Beschaffung» der 
Flohmarktartikel?
Silvia von Allmen (SvA): Ich sammle das ganze Jahr 
durch im Oberland und im Zürcher Unterland. Silvia 
Balsiger hat Kontakte in Mürren und holt da ebenfalls 
Artikel, die abzugeben sind. Da ich dies schon seit 16 
Jahren mache gemeinsam mit meinem Team, kommen 
die Leute in Mürren schon von sich aus auf uns zu und 
bieten ihre Sachen an.

BB: Wie seid ihr organisiert?
SvA: Primär sind die «beiden Silvias», also Silvia Balsiger 
und ich, am Sammeln. Wir haben immer an den An-

schlagbrettern eine Info mit unserer Telefonnummer 
und bekommen so regelmässig neue spannende Sachen. 
Ich liebe das Stöbern auf Estrichen und Kellern!
 
BB: Welche Sachen nehmt ihr bevorzugt und  
welche nicht?
SvA: Alles was tragbar ist aus dem Haushalt können 
wir in der Regel gebrauchen. Seien das Geschirr, Gläser, 
Spiegel, Spiele und Bilder oder Schmuck und Acces-
soires. Vereinzelt nehmen wir Sportartikel wie Wan-
derstöcke und Tennisschläger. Kleider jedoch gar nicht 
ausser Gürtel od. Ähnliches. Manchmal sind richtige 
Trouvaillen darunter.

BB: Wie gross ist der «Manpower» für den Flohmarkt  
im Sommer ?
SvA: Alles in allem Helfer inkl. Zeltbauer (in den letzten 
Jahren üblich), ca. 40 – 50 Personen. Die Aufgaben sind 
vielfältig und reichen von Zeltaufbau und Einrichten / 

 Silvia von Allmen hat den Flohmarkt in Mürren gegründet und 
investiert jedes Jahr viel Freizeit für diese Leidenschaft.
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Transport / Auspacken / Verkaufen / Einpacken und 
Rückführung ins Lager.

BB: Wo habt ihr euer Lager und wie gross ist dieses?
SvA: Wir haben das Glück, dass wir den oberen Teil der 
Brunnenscheune (Tennboden mit viel Höhe über fast 
die ganze Scheune) gebrauchen können. 

BB: Gibt es Pläne für einen Ausbau des Flohmarktes?
SvA: Der Flohmarkt hat mittlerweile eine Grösse er-
reicht, die noch gerade zu stemmen ist. Grösser kann 
und sollte er nicht werden.

Wir hatten bis anhin ein Zelt von 15 x 8m plus zwei 
Aussenzelte mit 3 x 6m. 

Wenn wir wieder ins Palace gehen können wie letztes 
Jahr, haben wir genügend Platz. Das war toll und stim-
mungsvoll! Kam bei den Leuten sehr gut an.

BB: Gibt es weitere Verkaufs-Events ausser dem Som-
merfest?
SvA: Der Adventsf lohmarkt entstand mit den Advents-
fenstern in Mürren.

In der Regel findet der Markt am ersten Wochenende 
im Dezember statt.

Wir waren bis vor 2 Jahren bei uns im Schnitzlerhiisi. 
Jetzt konnten wir zweimal in der ehemaligen Metzge-
rei verkaufen. Dort haben wir viel Laufkundschaft, das 
ist gut. Höhepunkt für den Flohmarkt: Das jährliche Dorffest anfang 

August. Letzten Sommer erstmals in den schönen Räumlichkei-
ten des Palace-Hotels.
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Häuser erzählen Geschichten

ROSERÜTI – EIN HAUS FÜR GENERATIONEN
Wer vom Dorf Richtung Gimmeln spaziert, durchquert 
nach rund 15 Minuten ein kleines Waldstück;  
und sobald man wieder daraus hervortritt, erkennt 
man rechts, (nach der Stelle, wo die  
Wintertal-Abfahrt quer über die Strasse führt),  
ein stattliches Chalet.
 
Begonnen hat seine Geschichte mit zwei Lehrerinnen; 
später wurde es Rückzugsort während des zweiten 
Weltkriegs, und mittlerweile ist es längst ein Ort schöner 
Familien-Erinnerungen, an den die 3., 4. und 5. 
 Generation «immer wieder von neuem heimkommt.» 
 Einer von ihnen ist Andres Fahrländer, dessen 
 Grossvater das Haus «Roserüti» einst gekauft hat. Für 
INFO hat er die Biografie des Chalets recherchiert.

Mit «Non è vero, ma ben trovato» soll diese Geschichte 
zum Chalet Roserüti beginnen – und damit den Schluss-
satz der Geschichte über das Chalet «Le Meril» (vgl. 
letztes Heft) aufnehmen, wo zum Ursprung des Namens 
«Le Meril» auf eine mögliche Fährte zur «Roserüti» hin-
gewiesen wird. Der Teil «Rose» im Namen Roserüti geht 

nämlich entgegen der dort beschriebenen Vermutung 
einfach auf den Namen der einen der beiden Erstbesit-
zerinnen des Chalets zurück. 

Sie hiess Rosa Göttisheim und war ebenso Lehrerin in 
Basel wie die damalige Miteigentümerin Clara Rütimey-
er, die – wie ersichtlich - den anderen Teil zum Namen 
beitrug.

Die beiden Damen liessen sich das Haus 1922 von einer 
Chaletfabrik in Interlaken erbauen. In den 30er-Jahren 
erkrankte eine der beiden und war nicht mehr in der 
Lage, Zeit in der Roserüti zu verbringen. Sie sahen sich 
deshalb veranlasst, das Haus zu verkaufen.

Ein Heimweh-Berner
Max und Dora Fahrländer-Müller, meine Grosseltern 
väterlicherseits, suchten in den späteren 30er-Jahren 
ein Haus in den Bergen. Insbesondere Max Fahrländer 
zog es als in Basel lebender Berner in seine weitere Hei-
mat, während Dora Fahrländer-Müller lieber im Grau-

Die Roserüti in ihrem Zustand vor 1938.  
Andere Häuser sind noch kaum zu sehen und der Weg  
nimmt noch einen anderen Verlauf. 
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bünden gesucht hätte. Hintergrund für den Wunsch, ein 
Haus in den Bergen zu haben, war nicht nur die Idee, 
dort Ferien zu verbringen. Das Haus sollte vielmehr der 
Familie auch einen möglichen Rückzugsort vor den Wir-
ren und Bedrohungen des sich ankündigenden 2. Welt-
krieges bieten. 

Meine Grosseltern und die beiden Vorbesitzerinnen 
wurden sich schnell handelseinig, und so wechselte das 
Haus im Jahre 1938 in die Hand meiner Grosseltern. 
Gekauft wurde neben dem Haus auch praktisch das 
 gesamte Mobiliar. Dieses befindet sich zu einem grösse-
ren Teil noch heute im Chalet. Das Haus steht seither 
ohne Unterbruch im Besitze von Max und Dora Fahrlän-
der-Müller bzw. von uns als deren direkte Nachfahren.

Platzerweiterung für Familie
Ein grosser Teil der Korrespondenz, welche mein Gross-
vater damals mit den Verkäuferinnen, dem Notar, den 
Handwerkern, den Nachbarn etc. geführt hatte, ist er-
halten. Sie zeigt, mit wieviel Engagement und wie dezi-
diert und zielstrebig er beim Kauf und bei der Erweite-
rung des Hauses vorgegangen ist. So wurde innert 
kürzester Zeit das Dach angehoben und das Haus in 
südwestlicher Richtung um eine Achse erweitert, um 
der ganzen Familie Platz zu bieten. Bereits im Herbst 
1938 verbrachten meine Grosseltern erstmals Ferien im 
Haus. Seither ist das Haus äusserlich praktisch unver-
ändert geblieben.

Tatsächlich verbrachte meine Grossmutter mit ihrer 
jüngsten Tochter - die beiden anderen Geschwister wa-
ren bereits erwachsen - während der Kriegszeit, zusam-

men mit einer Gruppe von etwa zehn Kindern, mehrere 
Wochen im Haus und pf legte, verpflegte und unterrich-
tete diese dort. Ob und wie weit dies vom gegenüberlie-
genden Kinderheim «Le Meril» inspiriert war, weiss ich 
nicht. Eine schöne und interessante Gemeinsamkeit 
zum Nachbarchalet ist es allemal. 

Eigene Stromversorgung
Etwas später kauften meine Grosseltern auch Quellrech-
te im Finel, und die ursprüngliche Parzelle wurde durch 
den Zukauf von weiterem Land arrondiert. 

Die Quellrechte dienten einerseits der Versorgung des 
Hauses mit eigenem Wasser. Andererseits liess mein 
Grossvater durch einen befreundeten Mechaniker im 
Keller des Hauses eine einfache Stromversorgung ein-

So präsentierte sich die Roserüti an Weihnachten 1938 -  
und  eigentlich bis heute. Die hellen Holzpartien zeigen, wo 
Umbauten vorgenommen wurden.

Urs von Allmen  079 519 42 66
Niedrimatten 773 urs@dasgeid.ch
3826 Gimmelwald www.dasgeid.ch
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bauen, welche über ein mit Wasser angetriebene Welle 
Strom erzeugte, der dann über eine Autobatterie seinen 
Weg in den Wohnbereich fand. 

Das Haus wurde dadurch eigentlich autark. Die Strom-
versorgung funktionierte bis in die frühen 70er-Jahre, 
als das Winterthal mit dem öffentlichen Stromnetz ver-
bunden wurde. Die Leistung der hauseigenen Stromver-
sorgung war indessen bescheiden. Lesen in der Stube 
war beispielsweise fast nur möglich, wenn alle Anwe-
senden rund um einen Tisch sassen.
Die Wasserversorgung funktioniert noch heute. Aller-
dings haben wir uns im vergangenen Jahr der Wasser-
genossenschaft Mürren angeschlossen. Der Abschied 
vom eigenen Wasser fiel nicht leicht.

Bereits die fünfte Generation
Mein Grossvater verstarb in den frühen 50er Jahren. 
Daraufhin teilten sich meine Grossmutter und ihre drei 
Nachkommen das Haus – mein Vater Hansjürg und sei-

ne beiden Schwestern, Ursula (Ulli) Spiess und Mey 
Wenner; letztere schied zu einem späteren Zeitpunkt 
dann aber aus.

Meine Generation, meine Geschwister, Cousins und 
Cousinen, verbrachte während der Kindheit und Jugend 
viele Ferien, insbesondre Skiferien im Haus, und so 
 wurde dieses auch für uns zu einem ganz wichtigen Ort, 
wo wir alle immer wieder gerne hingehen und auch 
 immer wieder von neuem «heimkommen». Dies gilt 
mittler weile in gleicher Weise für die nächste, die vier-
te, und obschon diese noch sehr jung ist, auch für die 
fünfte Generation. 

Geteiltes Eigentum
Das Haus im Besitze der Familie zu halten, war ein 
 gros ses Anliegen meiner Eltern und auch von Hans und 
Ulli Spiess. Aus diesem Grund haben sie meine Gene-
ration bereits in den frühen 80er-Jahren nach und nach 
am Haus beteiligt und uns dieses Ende der 90er-Jahre 
vollständig übergeben - nicht ohne es vorher noch mit 
einer Zentralheizung und einfachen, aber aktuellen 
sanitären Einrichtung aufzuwerten.

Die Idee, das Haus in der Familie zu halten, setzt sich 
unverändert fort, sodass heute die vierte Generation 
bald die Mehrheit der Eigentümergemeinschaft bildet. 
Diese Form des geteilten Eigentums erlaubt und ermög-
licht es, dass viele Personen das Haus nutzen. Kalte 
Betten sind selten. Das Erfreulichste daran ist aber, und 
das ist keine Selbstverständlichkeit , dass dies seit vie-
len Jahren sehr gut funktioniert.

Andres Fahrländer

Mittlerweile erfreuen sich die zahlreichen Nachfahren von Max und Dora Fahrländer-Müller an «ihrem Familienhaus»,  
der «Roserüti»; abgebildet sind nur ein Teil der 3.,4., und 5. Generation.

Ein aktuelles Bild aus dem Jahr 2016 - die Roserüti nach der von 
Urs von Allmen durchgeführten Sanierung des Dachs.
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Lesetipps für den Bergsommer

DANIEL ANKER VERRÄT BUCH-PERLEN
Der schönste Zugang zur Natur und der Bergwelt  
hat man zweifellos, wenn man sich selber auf die Socken 
macht. Aber manchmal – wie zum Beispiel diesen 
 Frühling – zwingen uns gesundheitliche oder andere 
Umstände, zuhause zu bleiben. Da können uns 
 zumindest Bücher-und Bildbände auf die schönsten 
Bergtouren und spannendsten Gipfelabenteuer 
 entführen. Regelmässig wird der Reisejournalist und 
Berg-Publizist Daniel Anker in Zukunft im INFO 
 besondere Buch-Perlen vorstellen.

Mein erster Tipp heute entführt uns gleich in die Ver-
gangenheit, als die mutige Engländerin Margaret Anne 
Jackson (1843–1906) ein paar riskante und fürchterlich 
kalte Wintererstbesteigungen rund um Grindelwald un-
ternahm. 

Sie ist eine der Heldinnen im Buch «Die grosse Welt 
kommt in die Berge».

«Ein schönes Buch zur schönsten Ferienregion der Welt.» 
Letzteres fanden jedenfalls viele Touristen und Alpinis-
ten, als sie das Berner Oberland als «Playground of the 
World» entdeckten.

«There was the magnificent group of the great Oberland 
peaks, beginning with the Finsteraarhorn almost within 
touch und with the Eiger and the Schreckhorn parting 
it in the centre by a Royal Gateway through which a 
glimpse of the quiet chalets and meadows of Grindel-
wald could be caught. (...) One missed the beautiful 
Weisshorn, hidden as it was behind the huge mass of 
the Aletschhorn; but one cannot have everything in this 
world, and what we had then before us was more than 
worth the journey out from England to see.»

Richtig! Man kann nicht alles haben in dieser Welt. Aber 
schon einiges. Besonders, wenn frau so zäh und entde-
ckungsfreudig ist wie die Engländerin Margaret Anne 
Jackson, die im Januar 1888 mit den Grindelwaldner Berg-
führern Ulrich Almer, Emil Boss und Johann Kaufmann 
im Berner Oberland unterwegs war, und die bei der Über-
schreitung der Jungfrau böse Erfrierungen erlitt. 

Kein Wort davon aber in ihrem Bericht voller Wärme 
und Witz: «A Winter Quartett» erschien im Februar-Heft 

1889 des «Alpine Journal» unter dem Namen «Mrs. E. P. 
Jackson» – Edward Patton war der 1881 verstorbene Ehe-
mann von Margaret Anne. Schlimmer noch: Auch bei 
all ihren Ersttouren heisst es in den SAC-Führern bis 
heute «Mrs. E. P. Jackson».

Am 11. Januar 1888 also bewunderte sie vom Grossen 
Fiescherhorn (4049 m) die Aussicht auf die grossen Ber-
ner Oberländer Berge. Das macht sie auch am Ende des 
Kapitels «Von Meyer zu Heckmair, von Studer zu Steck. 
Der Bergsport im Berner Oberland». Es ist abgedruckt in 
dem Buch «Die grosse Welt kommt in die Berge. Die Ent-
stehung des Tourismus im Berner Oberland»; es geht auf 
die gleichnamige, im letzten Jahr von der Stiftung 
Schloss Spiez veranstaltete Tagung zurück.

Acht Kapitel beleuchten aus unterschiedlicher Perspek-
tive, wie der heute wichtigste Wirtschaftszweig das 
Berner Oberland in Beschlag nahm. Amélie Luther lotet 
die geistesgeschichtlichen Ursachen aus. Fred Kaspar 
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Die grosse Welt kommt in die Berge. Die Entstehung des 
 Tourismus im Berner Oberland. Herausgegeben von Annelies 
Hüssy und Quirinus Reichen. Sonderausgabe der Berner 
 Zeitschrift für Geschichte in Kooperation mit der Stiftung 
Schloss Spiez. Hier und Jetzt Verlag, Baden 2019, Fr. 39.-
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taucht in die Geschichte des Bädertourismus ein. Hans-
Ulrich Schiedt reist zuerst zu Fuss und allein, dann zu 
Pferd, per Schiff und mit immer mehr Gästen nach 
Thun und Interlaken. Quirinus Reichen rattert mit Bah-
nen zuletzt aufs Brienzer Rothorn und gegen die Jung-
frau hoch. Roland Flückiger-Seiler logiert anfänglich in 
der «little châlet inn», bald aber schon im «Royal Hotel 
Winter Palace» und gerne auch im «Grand Hotel Spie-
zerhof». Daniel Anker klettert mit Büchern, die für den 
alpinen Tourismus entscheidend waren, auf den Eiger 
und darüber hinaus. Und Laurent Tissot, der Grandsei-
gneur der Tourismusgeschichte, heftet sich auf die Fer-
sen von Jemima Morrell, die 1863 mit der legendären 
ersten organisierten Schweizerreise des noch legendä-
reren Thomas Cook das Berner Oberland besuchte.

Mein zweiter Tipp heute entführt uns in die Welt der 
Abgründe und Zwielichtigkeit. So gesehen hat Paul Ott 
recht, wenn er definiert:

«Der Bergkrimi ist ein Kriminalroman, der in den Ber-
gen spielt und so gesehen eigentlich nichts Ausserge-
wöhnliches in einem Alpenland. Bergromane enthalten 
generell häufig dramatische Ereignisse (Naturkatastro-
phen) und ungeplantes Ableben (Unfälle?), was die 
Grenze zwischen Bergromanen und Bergkrimis un-
scharf macht.»

Das Zitat stammt aus dem Buch mit dem gnadenlos 
schönen Titel: «Mord im Alpenglühen». Darin befasst 
sich Paul Ott, der als Paul Lascaux selbst Krimis schreibt, 
auf 347 Seiten mit dem Schweizer Kriminalroman und 
seiner Geschichte und Gegenwart. Das Buch gibt einen 
umfassenden Überblick über die Schweizer Kriminalli-
teratur von den Verbrechensberichten und Gerichtsre-
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Daniel Anker

Daniel Anker, geboren 1954, schloss das Studium der Schweizer Ge-
schichte an der Universität Bern mit einer Arbeit über den Schweizer 
Alpen-Club ab und arbeitet als freier Reisejournalist und Bergpub-
lizist. Er hat Bergbiografien verfasst, u.a. vom Eiger, Weisshorn, Mat-
terhorn und der Blümlisalp. Daniel Anker lebt mit seiner Familie in 
Bern. Als Bergsteiger unternahm er klassische Touren in den Alpen; 
heute macht er vor allem Bergwanderungen und Skitouren. 

Er betreibt einen wöchentlichen Blog/Newsletter: 
www.bergliteratur.ch, und er ist ein leidenschaftlicher  Sammler 
von Bergkrimis.

Mord im Alpenglühen. Der Schweizer Kriminalroman – 
 Geschichte und Gegenwart. Autor: Paul Ott. Chronos Verlag, 
Zürich 2020, Fr. 38.-
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portagen im 19. Jahrhundert bis zur heutigen Vielfalt 
des Kriminalromans. 

Der Autor zeigt Entwicklungslinien auf und beschreibt 
Werke von bekannten oder vergessenen Verfasserinnen 
und Verfassern aus allen Sprachregionen der Schweiz. 

Die Bibliografie enthält über 2000 Werktitel und biogra-
fische Angaben, von «Meurtres en sérail» (2002) des seit 
1995 in Genf lebenden Algeriers Charaf Abdessemed bis 
zum «Mord im Blauen Bähnli» (1998) des Berners Tho-
mas Zwygart.

«Mord im Alpenglühen» ist erstmals 2005 aufgelegt 
worden. Nun hat Paul Ott sein Opus magnum überar-
beitet und erweitert. Und das war eine Heidenbüez, 
boomt doch der Schweizer Krimi in den letzten Jahren 
gewaltig. Allein von Silvia Götschi zum Beispiel sind 
seit 2010 neunzehn Titel erschienen – u.a. «Jakobshorn» 
und «Mattawald». Ich habe bekanntlicherweise eine 
Schwäche für Bergkrimis, und davon habe ich einige in 
dieser Enzyklopädie von Paul Ott entdeckt.

Vom Sachbuch zur Unterhaltung
Mein dritter Tipp sind zwei im letzten Jahr erschienene 
Deutschschweizer Krimis, die ich je in meine Bergkri-
misammlung aufgenommen habe. Beide führen zu einer 
Endstation. Diejenige von Lorenz Müller endet am Gott-

hard und drüben in der Leventina – als das Buch er-
schien, konnte man ja nicht wissen, dass dies seit ein 
paar Wochen eine Realität ist. 

Ein Mann verschwindet spurlos – und wird Monate 
später auf einer Strasse im Gebirge gefunden. Sein Bru-
der Daniel macht sich auf die Suche und wird bald 
selbst gejagt. «Direkt unter ihm lag die Bergstation der 
Standseilbahn im Felsen, und sein Blick folgte der 
Bahntrasse bis hinunter ins Tal.» Plötzlich hört er das 
Brummen eines Automotors…….

Krimi von Tim Krohn
Bei Gian Maria Calonder – unter diesem Namen ver-
öffentlicht Tim Krohn Krimis um den Polizisten 
Massimo Capaul – liegt die Endstation im Engadin. 
Die Fahrt mit der berühmten Albulabahn bereitet 
allerdings Probleme, nicht für ihn, sondern für einen 
Arbeiter im Albulatunnel. Kurz darauf kommt ein 
zweiter ums Leben, und Capaul muss teils zu Fuss 
Nachforschungen anstellen. «Der Marsch die Val Be-
ver hinab wurde zäh. Die Landschaft war hinrei-
ssend, die Lärchen verloren bereits ihre Nadeln und 
färbten die Waldhänge und Wiesen bronzefarben. 
Doch es war kalt geworden, er fror und schwitzte 
zugleich, ausserdem schmerzte der Zeh.»

Kein erfreuliches Alpenglühen also…….

Lorenz Müller: Endstation Gotthard. Emons Verlag, Köln 2019, 
Fr. 20.-

Gian Maria Calonder: Endstation Engadin. Ein Mord für  Massimo 
Capaul. Kampa Verlag, Zürich 2019, Fr. 22.-
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Schulhaus Gimmelwald

DER UMBAU IST ERFOLGREICH GESTARTET
Das «Projekt Schulhaus Gimmelwald», das nach dem 
Umbau Wohnungen für Einheimische bieten soll, hat 
nun – nach einigen unerwarteten Schwierigkeiten – 
Fahrt aufgenommen. Im Newsletter kann Maria Eggi-
mann von ersten Erfolgen berichten.

«Was lange währt, kommt endlich gut!» So heisst es im 
allgemein bekannten Sprichwort, auch wenn Corona in 
den vergangenen Wochen die Pläne von uns allen in der 
einen oder anderen Weise durchkreuzt hat und uns im-
mer noch im Nacken sitzt. 

Auf guten Wegen, trotz allem, ist das «Projekt Schulhaus 
Gimmelwald». Nach der intensiven und langen Planungs-
phase konnte am Dienstag nach Ostern endlich mit dem 
Umbau des ehemaligen Schulhauses begonnen werden. 
Unter Einhaltung der vorgegebenen Hygienemassnah-
men waren zuvor Abbruchwochenenden durchgeführt 
worden. Freiwillige Helferinnen und Helfer packten tat-
kräftig und voller Elan an. Es galt, zuerst die ehemalige 
Lehrerwohnung zu räumen, die während eines guten 
halben Jahres noch an Feriengäste vermietet worden war.

Hundertjähriger Staub

Danach wurden die Zeugen vergangener Renovationen 
Schicht um Schicht entfernt, bis das ganze Innenleben 
des Hauses bis auf die Grundkonstruktion «ausgewei-
det» war. Viele Mulden wurden mit Altholz und sons-
tigem Material gefüllt und abgeführt. Auch das Wetter 
machte gut mit, aber davon merkte man im Gebäude 
drin wenig. Unvorstellbare Mengen von dickem, hun-
dertjährigem Staub vernebelte die Sicht, und Masken 
waren von grossem Vorteil, für diesmal ausnahmswei-
se nicht wegen Corona. 

Unermüdlicher Einsatz
Müde, paniert von Staub und Schweiss, aber zufrieden, 
dass durch ihre Arbeit einige Tausend Franken einge-
spart werden konnten, gingen die Helferinnen und 
Helfer jeweils heim, nicht selten mit dem Willen, auch 
beim nächsten «Räumtag» mit von der Partie zu sein. 
Tausendfachen Dank an alle Beteiligten für den uner-
müdlichen Einsatz! Wer nicht dabei sein konnte, kann 

Region



Wir setzen native iOS / Android Apps, Webapplikationen, Webservices und UX Design mit agilen Methoden um.

Weitere <n.ormationen unter ###�re���n����

Bonjour, Weber, Feuz & von Allmen



Crowdfunding läuft: Jeder Ziegel zählt!
Update aus Gimmelwald: Wir sind online

Seit dem letzten Newsletter hat sich wieder einiges 
getan: Zwar wurden die Arbeiten am Dach aus mete-
orologischen Gründen um zwei Wochen nach hinten 
geschoben, aber die Verantwortlichen der Genossen-
schaft haben in der Zwischenzeit verhandelt, Sitzun-
gen abgehalten und Ideen gewälzt. Noch ist nicht 
ganz klar, wie die unvorhersehbaren Mehrkosten für 
die Dachkonstruktion und die Behebung der stati-
schen Probleme gedeckt werden sollen. Es fehlen 
mindestens 200 000 Franken. 

Einen Teil der Finanzierungslücke soll das Crowd-
funding auffangen, das am 9. Juni auf der Plattform 
lokalhelden.ch aufgeschaltet wurde. Jede Spende 
hilft. Und vielleicht geschieht ja sogar ein Wunder 
und es gelingt, so einen Grossteil der Mehrkosten zu 
decken. Um uns für Ihre Spende zu bedanken, sind 
wir kreativ geworden und haben uns verschiedene 
ideelle Gegenleistungen überlegt. So gibt es unter 
anderem eine Gimmelwalder Bergblumenmischung 
fürs Balkonkistli, eigens gemischten Schulhaus-Tee 
oder ein Adventsgesteck auf einem Original Schul-
hausziegel. Wer  etwas tiefer in die Tasche greift, 
kann etwa eine geführte Wanderung zu der histori-
schen Säge von Gimmelwald oder auf die Schiltalp 
erleben, sich auf eine Bergblumenexkursion begeben 

oder sich auf der Spendentafel vor dem Schulhaus 
verewigen lassen.

Gimmelwald braucht dieses Projekt. Gimmelwald soll 
ein lebenswertes Dorf mit einem belebten Dorfplatz 
und einer lebendigen Gemeinschaft sein. Es dürfen 
keine Familien mehr wegziehen, nur weil sie keinen 
Wohnraum im Ort finden. Mit Ihrer Unterstützung 
wird es uns gelingen, diese Ziele zu erreichen. 

Vielen Dank bereits jetzt für Ihre Spenden. 
Sie helfen uns aber auch, wenn Sie das Projekt mit 
all Ihren Freunden und Bekannten teilen und 
 kräftig die  Werbetrommel für das Crowdfunding 
rühren.

sich mithilfe der Fotos am Ende des Newsletters ein 
Bild von den Arbeiten machen. 

Alles nach Plan
Nun heisst es aber: «Betreten der Baustelle für Unbefug-
te verboten». Die Profis sind jetzt am Werk. Rund ums 
Haus stehen Gerüste, und der ganze Schulhausplatz ist 
belegt mit diversem Material. Aus dem Innern dringen 
diejenigen Geräusche heraus, die jede Bauherrschaft ger-
ne hört: Es tut sich etwas, und bis jetzt geht alles plan-
mässig! Hoffentlich werden sich auch schon bald die 
ersten Mieter für die neuen Wohnungen interessieren!

Sorgenkind Dach
Falls das Wetter auch diesmal ein Einsehen hat, kann 
am 2. Juni mit dem Entsorgen der Ziegel begonnen wer-
den. Dieses Dach, so stolz es auch seit mehr als hundert 

Jahren auf dem Hause thront, ist dennoch ein Sorgen-
kind. Es muss unter anderem wegen statischen Prob-
lemen samt Dachstuhl ersetzt werden, was ursprüng-
lich nicht so geplant gewesen war. Dadurch entstehen 
natürlich erhebliche Mehrkosten. Die Genossenschaft 
muss also noch einmal alle Register ziehen, um diese 
Kosten decken zu können. Im Juni lanciert die Verwal-
tung der Genossenschaft daher eine Crowdfunding-
Kampagne. 

Falls Sie dem Projekt zu einem Dach über dem Kopf ver-
helfen möchten, freuen wir uns über jeden Beitrag – sei 
es in Kürze übers Crowdfunding oder über die bereits 
bestehenden Möglichkeiten auf unserer Website www.
schulhaus-gimmelwald.ch. Dort gibt es auch Pläne und 
viele andere Informationen über das ganze Projekt. Die 
paar Klicks lohnen sich! 

Maria Eggimann

Region

Hier geht’s zum 
Crowdfunding:

www.lokalhelden.ch/schulhaus-gimmelwald



40 Sommer 2020

Region

AUS DEM GEMEINDERAT 

Neue Gastgeber im Restaurant 
«Winteregg»

Neu stehen Christoph Boss und Ramona Stucki auf der 
 Winteregg im Einsatz. Foto: zvg

Der Grindelwalder Christoph Boss und seine Kollegin 
Ramona Stucki haben neu das Jungfraubahnen-Restau-
rant übernommen. «Ich habe schon lange etwas gesucht 
in den Bergen – jetzt hat es endlich geklappt.» Die Vor-
freude ist gross beim gelernten Koch. Christoph Boss 
wird sich aber nicht nur den herkömmlichen Heraus-
forderungen stellen müssen, die eine Übernahme eines 
Restaurants mit sich bringen. Die aktuell ausserge-
wöhnliche Lage hat auch Einfluss auf das nächste 
 Kapitel seiner Karriere. «Im Moment ist die Freude ein 
wenig gedämpft – die Übernahme war eigentlich schon 
auf Mitte Mai geplant – im Anschluss an die Revision.» 

Doch nicht nur das Eröffnungsdatum wurde von der 
Corona-Pandemie beeinflusst. «Wir werden den Betrieb 
auf 50 Prozent runterfahren – denn wir rechnen nicht 
damit, dass wir im Sommer viele internationale Gäste 

haben werden.» An den Öffnungszeiten soll jedoch nicht 
gerüttelt werden – das Restaurant soll während sieben 
Tagen offen sein. «Wir werden jedoch eine kleinere Kar-
te anbieten, als wir ursprünglich vorgesehen hatten», 
erklärt Christoph Boss. Quelle Jungfrauzeitung)

Wiedereröffnung des 
 Kindergartens in Mürren
Der Gemeinderat hat anlässlich der Schliessung der 
Basis stufe in Mürren zugesichert, dass dieser Beschluss 
in Bezug auf einen Kindergarten nicht abschliessend sei 
und bei vorhandenen Voraussetzungen eine Wiederer-
öffnung zu einem späteren Zeitpunkt geprüft werde. 
Der Gemeinderat hat zur Überprüfung der aktuellen 
und künftigen Kindersituation eine Arbeitsgruppe aus 
Kommissionsmitgliedern der Bildungs- und Kulturkom-
mission unter der Leitung der Ressortleiterin Katharina 
Romang eingesetzt. Der Auftrag der Arbeitsgruppe lau-
tet dahingehend, dass auf Basis der kantonalen Vorga-
ben und dem Gemeinderatsbeschluss zu prüfen ist, ob 
und auf welchen Zeitpunkt in Mürren ein Kindergarten 
eröffnet werden kann. Quelle: Jungfrauzeitung

4000 Skipässe mehr  
verkauft als 2018
Im Vorverkauf haben sich letzte Saison 42 198 Winter-
sportler und Wintersportlerinnen für den Top4-Skipass 
entschieden, Das sind rund 4000 mehr als im Vorjahr. 
Vom Saisonstart bis zum 31. Dezember 2019 registrier-
te die Jungfrau Ski Region insgesamt 165 300 Skier 
 Visits, was gegenüber der gleichen Periode vor einem 
Jahr einen Zuwachs von acht Prozent bedeutet. Die vier 



Sommer 2020 | 41

grössten Berner Skigebiete erhöhen den Preis des ge-
meinsamen Skiabis. Die Schnapszahl wollen sie aber 
beibehalten: Statt 666 Franken kostet es künftig 
777 Franken. Begründet wird der Preisanstieg mit ge-
tätigten Investitionen aller Skigebiete in die Anlagen. 
(vgl. auch Interview mit Christoph Egger in diesem 
Heft). 

Defizitgarantie für  
Sturmschäden bewilligt
Im November und Dezember des vergangenen Jahres 
sind verschiedene Föhnstürme über das Lauterbrun-
nental gerast. Die Stürme verursachten teilweise gro-
sse Schäden im Wald und an einzelnen Bäumen. Die 
Gemeinde Lauterbrunnen ist einerseits Waldeigentü-
merin, andererseits unterhaltspf lichtig für Strassen 
und Wanderwege und somit die sicherheitsverant-
wortliche Stelle. «Diese Schäden müssen daher aufge-
rüstet werden», schreibt die Gemeinde Lauterbrunnen 
in einer Mitteilung. Das Schadenausmass beträgt rund 
1000 Kubikmeter und wird durch den Forstdienst Lüt-

schinentäler aufgerüstet und abgerechnet. Damit all-
fällige Defizite abgedeckt sind, hat der Gemeinderat 
für die Arbeiten eine Defizitgarantie in der Höhe von 
40 000 Franken bewilligt.

Region

Die Stürme Ende des vergangenen Jahres sorgten  
für grosse Forstschäden in der Gemeinde Lauterbrunnen.  
Foto: Lia Näpflin

H O T E L  —  B A R  —  K U L T U R  —  M ü R R E n
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Wissen woher der Strom kommt: Mit «Talstrom» entscheiden Sie sich für regionale Nach-
haltigkeit und erhalten Wasserkraft sowie Solarenergie aus dem Lauterbrunnental. Mit 
einem geringen finanziellen Mehraufwand fördern Sie eine wirtschaftlich nachhaltige 
Entwicklung der Region. 
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